Die Balfour-Erklärung

Das Seminar entstand aus zwei Anlässen: die Arbeit mit der 11.Klasse im letzten Herbst, wo es zentral um das Verhältnis von Deutschen und Juden ging, und eine Bemerkung zu einem Ereignis im Jahre 1917, der sogenannten Balfour-Erklärung: Lord Balfour habe Palästina den Juden am Vormittag und den Arabern am Nachmittag versprochen.

Die historische Literatur belehrt darüber, daß die Engländer im Oktober 1915 Palästina den Arabern versprachen. Und die Balfour-Erklärung ist kein Versprechen bei einem Empfang, sondern ein Brief an Lord Rothschild. Sie ist sehr vage gehalten und erlaubt widersprüchlichste Auslegungen. Sie ist als politischer Zankapfel par excellence vorprogrammiert.

Wie ist die Aussage zu beurteilen, wenn sie den «historischen Fakten» nicht entspricht? Sie ist das Bild eines bewußten Betrugs. Entspricht dieses Bild den «historischen Tatsachen»? Kann man dazu etwas herausfinden?

III. Die politische Rolle der Balfour-Erklärung

Warum wurde Palästina überhaupt den Juden bzw. den Zionisten versprochen?

Im 1. Weltkrieg stand die Türkei, der damals noch Palästina und der Großteil der arabischen Welt gehörte, auf Seiten der Mittelmächte. Die Briten benötigten die Hilfe der Araber im Nahen Osten für den Kampf gegen die Türken und versprachen als Gegenleistung die Unabhängigkeit Arabiens. Als um die Jahreswende 1916/1917 die Sache der Alliierten schlecht stand, erbaten England und Frankreich den Kriegseintritt der bis dahin neutralen USA auf ihrer Seite. Die einflußreiche jüdische Minderheit in den USA sympathisierte stark mit Deutschland. Um sie für den Kriegseintritt zu gewinnen, wollten die Briten den Zionisten, die seit Jahren Palästina als Territorium eines künftigen Judenstaates erstrebten, dieses Gebiet versprechen. Der jüdische Bankier Jakob Schiff, Finanzier der amerikanischen Rüstung zur Unterstützung Frankreichs und Englands, verlangte als Gegenleistung das Versprechen Palästinas an die Zionisten. Bei den Verhandlungen um die Erklärung war Präsident Wilsons Berater Colonel House, ein Spezi Lord Balfours, entscheidend, da er Wilson zur Zustimmung für die Erklärung erst überreden mußte.

Kurz und gut, die Balfour-Erklärung war ein Schachzug gegen den Kriegsgegner Mitteleuropa.

IV. Das Datum der Balfour-Erklärung

Die Balfour-Erklärung trägt das Datum 2. November 1917. Das sagt einem nichts. In dem Buch «Schuld und Schicksal» wird erwähnt, daß der Emir Hussein von Mekka, mit dem die Briten 1915 verhandelt hatten, sich am 2. November 1916 zum König von Arabien krönen ließ, und zwar in Anwesenheit ausländischer Diplomaten. Ist die Übereinstimmung der Daten Zufall?

Zum einen darf man davon ausgehen, daß Balfour wichtige Akten seines Ministeriums kannte. Zum anderen zeigt sich bei näherer Betrachtung die Datierung der Erklärung als fragwürdig. Während die Vereinbarung der Engländer mit den Arabern von 1915 ebenso geheim war wie das Sykes-Picot-Abkommen von 1916, das den Franzosen eine gemeinsame Verwaltung Palästinas mit den Engländern versprach, war die Balfour-Erklärung nicht geheim. Sie konnte ihren Zweck (s.o.) nur erfüllen, wenn sie vor der ganzen Welt, vor allem der Juden, gegeben wurde. Deshalb war sie von vornherein gedacht zur Veröffentlichung in einer jüdischen Wochenzeitschrift.

Der endgültige Text der Erklärung wurde vom britischen Kabinett am 31. Oktober verabschiedet. Der – auch technisch – nächstmögliche Veröffentlichungstermin wäre Freitag, 2.11., gewesen. Dieser Termin wurde verschoben mit der offiziellen Begründung, es solle eine günstige militärische Situation der in Palästina vorrückenden britischen Truppen abgewartet werden. Diese Begründung ist nicht stichhaltig. War sie vorgeschoben? Wie auch immer, nächstmöglicher Termin der Veröffentlichung war – Freitag, der 9. November. An diesem Tag wurde das Dokument im «Jewish Chronicle» und den Londoner Tageszeitungen publiziert –zugleich mit der Nachricht von der Oktoberrevolution am Vortag (27. Oktober im julianischen Kalender!). Das Datum 9. November ist uns aus anderen Zusammenhängen bekannt.

Nimmt man nicht einen «Zufall» an, so gab es nur einen Grund, die am 31.10. fertige und am 9.11. veröffentlichte Erklärung auf den 2. November zu datieren. Nämlich den – was nicht mit Dokumenten belegbar ist – , daß Lord Balfour im Bewußtsein des Tags der Krönung in Mekka mit ironischem Lächeln dieses Datum auf seinen Brief setzte.

V. Der 9. November

Wenn auch der 9. November als Tag der Veröffentlichung kein Zufall ist, setzt das voraus, daß es Menschen gibt, die wissen, daß Ereignisse an bestimmten Tagen des Jahreskreislaufs eine stärkere Wirksamkeit haben als zu einem anderen Zeitpunkt. Rudolf Steiner beschreibt (24.12.1916), wie der Italiener Gabriele d'Annunzio Pfingsten 1915 eine besondere jahreszeitliche Konstellation ausnutzte, uni in einer Rede die Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß Italien im 1. Weltkrieg die Fronten wechselte – von den Mittelmächten zu den Alliierten. D'Annunzio war Freimaurer wie Balfour, und kurz vor der Rede traf er in Paris britische und französische Freimaurer.

Und wer war Lord Balfour? In manchen Geschichtsbüchern liest man, er sei ein Trottel gewesen, habe sich keine Gedanken über die Konsequenzen der Erklärung gemacht und sie unter den Zwängen der Kriegspolitik verfaßt. Aber Balfour war intimer Mitarbeiter des englischen Königs Eduard VII., der lange vor seiner Krönung die Einkreisung Mitteleuropas betrieb, die dann im 1. Weltkrieg zu verheerender Geltung kam. Solche Leute denken in großen Dimensionen und überlegen ihre Schachzüge. – Eduard VII. wurde am 9.November 1841 geboren, als Sohn der englischen Queen Victoria und eines deutschen Vaters. Sein Neffe war Wilhelm II., ebenfalls Sohn einer englischen Mutter und eines deutschen Vaters. In der Zeit seines ersten Mondknotens schaukelte Eduard seinen deutschen Neffen in einem großen Seidentuch (vgl. das Sprichwort).

Es gab einmal eine Chance, Wilhelm II., der durch seine Großmannspolitik immer wieder die anderen Mächte in Unruhe versetzte, zur Abdankung zu bewegen. Diese Chance wurde vertan in der Reichstagssitzung am 10. November 1908 («Daily Telegraph»-Affäre). Der damalige Reichskanzler von Bülow mußte wegen dieser Affäre zurücktreten. Im Herbst 1917 versuchte er – in Kenntnis der britischen Verhandlungen um die Balfour-Erklärung – den türkischen Sultan zum Versprechen Palästinas an die Juden zu bewegen, um deren Sympathien für die Mittelmächte zu erhalten. Den Engländern waren wiederum diese Bemühungen bekannt – sie kamen den Deutschen mit der Balfour-Erklärung zuvor (die übrigens auch aus diesem Grund zum frühestmöglichen Termin hätte veröffentlicht werden müssen).

VI. Worin besteht die fable convenue – jetzt?

Sie besteht nicht im Verschweigen von Fakten. Alles Angeführte - bis auf die Frage, was es mit der bewußten Terminierung von Vorgängen auf sich hat – findet man in allgemein zugänglichen Büchern. Aber die Geschichtsschreibung bietet oft Erklärungen an, die nicht schlüssig sind die man aber schluckt,. Und sie präsentiert das Material so, daß kein Zusammenhang von Vorgängen erkennbar ist. Das bisher Entdeckte kam zustande, indem einer den Ergebnissen der «Wissenschaft» widersprechenden Äußerung Herrn Böhms nachgegangen wurde.

VII. Der «Rhythmus» der Balfour-Erklärung

21 Jahre vor der Balfour-Erklärung schreibt Theodor Herzl seinen «Judenstaat». 21 Jahre später ist die Reichskristallnacht. Wie geht man mit einem solchen «Rhythmus» um ohne Zahlenmystik? Dazu Rudolf Steiners Aufsatz «Die Sehnsucht der Juden nach Palästina» …
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